
LMM,In EMiilkl Jahrgang 1834
Nr. 113Freitag 18. Mai

Buntes ms aller Welt
Gin Feldpostbrief wandert 19 Jahre. Der

französische Soldat Pierre Michard schrieb am
20. August 1914 von der Front seinen Eltern
«inen Briem , in dem er unter anderm sagte:
»Es geht langsam vorwärts , der Krieg wird
bald zu Ende sein?' Er gab diesen Brief zur
Feldpost und dachte, er würde seine Eltern
bald erreichen. Darin täuschte er sich. Der
Brief ist jetzt erst in dem -Ort eingetroffen , wo
seine Eltern , die inzwischen verstorben sind,
wohnten. Da er unbestellbar war , wurde er
an den Absender zurückgeleitet, der den Krieg
glücklich überstanden hat und mit seiner Frau
und seinem Kind in dem Städtchen Ereil im
Departement Oise wohnt. Aus Len schrift¬
lichen Vermerken, die der Brief auf seinen
Irrfahrten bekommen hat , geht hervor, daß er
von einem deutschen Soldaten bei einem ge¬
fallenen Franzosen gefunden wurde. Der
Deutsche behielt den Brief längere Zeit als
Andenken und gab ihn dann an einen Offizier
weiter. Dieser sorgte für die Weiterleitung
nach Frankreich. Daß der Brief jetzt erst an¬
gekommen ist, wirkt erstaunlich, aber noch be¬
merkenswerter ist beinahe, daß er nicht ver¬
loren gegangen ist.

Im Londoner Aquarium erkrankte vor eini¬
gen Tagen ein wertvoller großer Fisch. Er
konnte plötzlich die Flossen an einer Seite
nicht mehr bewegen und schwamm daher auf
dem Rücken. Die Aerzte des Aquariums waren
natürlich sofort bei der Hand . Sie überlegten
und stellten fest, daß der Fisch sich infolge eines
Wechsels der Wassertemperatur erkältet hatte
und an Rheumatismus litt . Sre verordneten
ihm dagegen Massage. Man nahm den Fisch
aus dem Behälter heraus , setzte ihn in ein
kleines Gefäß und massierte ihm wiederholt die
kranke Seite . Die Behandlung half tatsächlich.
Nach einigen Tagen konnte der Fisch wieder
ganz munter schwimmen.

Die italieniche Sängerin Adelina Patti
wurde 1887 von der Königinmutter Christine
von Spanien empfangen und bat um die
Gnade, Len kleinen König sehen zu dürfen,
der, wie sie lächelnd bemerkte, der einzige
Souverän Europas sei, den sie noch nicht per¬
sönlich kenne. Die Königin erfüllte gern den
Wunsch und als man Alfons Xlll. brachte,
verneigte sich-die Patti tief vor ihm und küßte
dann sein kleines Kinderhändchen. Da meinte
-die Königinmutter : „Mein Sohn soll nicht
der erste Spanier sein, der so ungalant wäre,
den Handkuß einer Dame zu dulden. Gestatten
<Ae ihm, sich mit einem Kuß zu revanchieren."
Die Sängerin neigte sich darauf lächelnd zu
der kleinen Majestät , die gehorsam die Aerm-
chen um ihren Hals legte und sie auf Mund
und Wangen küßte.

Der bekannte Leipziger Psychiater Flechsig
hatte einen schweren Fall von Größmrwahn in
Behandlung . Mn armer Landgeistlicher litt
unter der Wahnvorstellung Ludwig der Sech¬
zehnte zu sein. Flechsig glaubte durch seine
Behandlung eine schnelle Besserung zu erken¬
nen, und als man sich nach einigen Tagen
nach dem Befinden des Kranken erkundigtes
wies Flechsig auf die auffällige Besserung des
Kranken mit den Worten hin : „Unser Irrer
hält sich nur noch für Ludwig den Fünfzehn¬
ten — ich hoffe das Beste!"

Was Lut der Durchschnittsmensch?
Der Durchschnittsmensch spricht in einem

Jahr 11800 000 Wörter.  Wenn das alles
gedruckt würde, ergäbe es 147 dreibändige
Romane und 12 Novellen. Er teilt 1200
Händedrücke im Jahr aus . Würde die so
angewandte Kraft zusammengefaßt, würde
sie genügen, eine 80 Tonnen - Maschine zu
heben. Der Durchschnittsmensch schlägt seine
Augenlider in einem Jahr 94 600 000 Mal
auf. Die darauf verwandte Kraft würde ge¬
nügen, ein Gewicht von 50 Pfund zu heben.
Das Haar , das beim Rasieren und beim
Haarschneiden im Lauf eines Jahres abge-
jchuitten wird , würde genügen, ein gewöhn¬
liches Kopfkissen zu stopfen.

Die Bleisoldaten der Heilsarmee
Die Heilsarmee stellt jetzt ihre eigenen

Bleisoldaten her, so daß Kinder, deren Eltern
Mitglied der Heilsarmee sind, in Zukunft mit
Bleisoldaten spielen können, die vollkommen
korrekt die einzelnen Uniformen der Heils¬
armee-Soldaten wiedergeben. _ _ ^

Eine folgsame Frau °
Die Gattin des jetzigen Präsidenten der

Vereinigten Staaten hatte den Plan , Pilotin
zu werden, aber auf den Wunsch ihres Gatten
hat sie ihre Absicht, das Pilotenexamen zu
machen, aufgeschoben, bis sie wieder eine ein¬
fache Bürgerssrau ist. . . .

Begehrte Briefumschläge
Zwei geschäftstüchtige Jungen haben in

Hollywood einen schwunghaften Handel mit
Briefumschlägen aufgemacht, in denen sich
«riese an Filmstars befunden haben. Sie
haben die betreffenden Filmsterne gebeten.

Heilt R âclium clen Xrelrs?
Als die junge Maria Sklodowska

Mitte der neunziger Jahre nach Paris kam
konnte ihr niemand ansehen, daß sie einmal
eine Weltberühmtheit  werden würde.

Sie , die Tochter eines Warschauer Pro¬
fessors der Physik, kommt bettelarm in die
strahlende Metropole und muß ihren Lebens¬
unterhalt als Auswärterin  verdienen.
Nach einer harten Zeit größter Entbehrungen
gelingt es ihr endlich, aus Grund ihrer
Warschauer Studien über Chemie und Physik
eine Stelle als wissenschaftliche Hilssarbeite-
rin in einem Laboratorium zu erhalten.

An diesem Laboratorium arbeitet auch ein
junger Physiker namens Pierre Curie.  Er
gilt als sehr begabt und stellt Versuche über
den Elektrizitätsgehalt von Kristallen an.
Maria wird ihm als Assistentin zugeteilt.

Jahrelang arbeiten sie zusammen. Curie
gewöhnt sich an die junge Polin , die mit
tiefem, ernstem Eifer ihrer Pflicht nachgeht.
Lo finden sie sich am Experimentiertisch zur
Ehe.

Klassisch die Worte Pierre Curies : „Ich
siebe Sie , und wir beide lieben dasselbe.
Wäre es also nicht besser, wenn wir zusam-
uen lebten, um zusammen zu arbeiten ?"

Atome Mailen- Pierre Curie stirbt
Tag und Nacht arbeiten sie in ihrem

privatlaboratorium . Nach langen , un¬
ermüdlichen Versuchen gelingt es ihnen, aus
>er Pechblende, dem radioaktiven Uranerz,
)ie beiden Elemente Polonium  und R a-
) ium  darzustellen.

Diese Entdeckung bedeutet eine Umwälzung
ür die gesamte Wissenschaft vom Atom.
Diese beiden Elemente nämlich zerfallen im
Gegensatz zu den anderen von selbst, sie ver-
vandeln sich in andere von kleinerem Atom-
zewicht und senden dabei Strahlen aus.

1903 erhalten Pierre und Maria Curie zu-
ammen mit dem Gelehrten Becquerel, der
uerst die Aktivität der Pechblende nachwies,
>en Nobelpreis für Chemie. 1904 wird
siierre Professor für Physik an der Univer-
ität Paris.

Die Arbeiten gehen weiter. Zwar ist die
Trennung des Radiums von der Pechblende
»urchgeführt, aber noch ist es nicht rein ge-
ing dargestellt, um seine Wirkungen und
Verwendungsmöglichkeitenklar übersehen zu
önnen.

Da fällt Pierre Curie im Jahr 1906 einem
üblichen Verkehrsunfall zum Opfer.

Aber keinen Augenblick stockt die fanatische
lrbeit Maria Curies . Sie übernimmt als
ltachfolgerin ihres Mannes den Lehrstuhl an
»er Sorbonne . 1910 gelingt ihr die Rein-
»arstellung des Radiums , und 1911 erhält
ie dafür nochmals den Nobelpreis.

Damit ist der praktischen Verwendung des
!tadiums in der Heilbehandlung der Weg
zeebnet. In der Hand der Aerzte wirb cs
gl einem Wundermittel.
Ser teuerste Stoff-er Welt

Eine mächtige Industrie zur Gewiuuu ..
)es radiumhaltigen Uranerzes blüht aus.
>n Amerika werden große Vorkommen gr¬
ünden . 1922 liefern diese bereits vier Fünftel
>er gesamten Welterzeugung. Radium wird

-untrügliches Geschäft. Da kommt der
^-blag.

Im gleichen Jahr werden in Belgisch-
Kongo, das ja bekanntlich Privatbesitz des
belgischen Königshauses ist. bei Katanga

Zusammenstoß im Mikrokosmos
Dem englischen Physiker Rutherford ist es gelungen,
mittels eines künstlichen Nebels die Bahn der Strah-
lcnteilchen des Radiums sichtbar zu machen. — Das
Bild zeigt eine Atomzertrnmmeruna : ein Radium-
vartikcl in auf ein Sanerstoffatoin gestoben und hat
es gespalten . Von der deutlich sichtbaren Gabelung

ans stoben die Teilchen auseinander.

riesige Erzlager entdeckt. In Oolen bei Ant¬
werpen entsteht die „Union Minisre du Haut
Katanga ", eine Handelsgesellschaft, die die
Erzeugung der Kongominen verwaltet und
die Welt beliefert. Aus dem Schweiß Tausen¬
der von Negern erwächst eine Monats¬
erzeugung von 3 Gramm Radium . Der Preis
pro Milligramm beträgt ungefähr 300 Mark.

Sie Raöiumkanone
Die Nadiumtherapie erstreckt sich aus

äußerliche und innerliche Behandlung . Die
Nadiumstrahlen werden bei Hautsehlern und
Hautkrankheiten aller Art angewandt . Die
Strahlen dringen im Gegensatz zu den Rönt¬
genstrahlen nur wenige Millimeter tief, wir¬
ken aber meist intensiver. Als Behälter be¬
nützt man die sogenannte „Nadiumkanone ",
eine abgeschirmte Bleikammer, die nur an
einer Stelle den Strahlen den Weg frei gibt.

Für innere Behandlung benützt man die
sogenannte „Spickmethode"; nadelähnliche
Kapseln werden in das kranke Gewebe ein¬
gelegt und darin belassen. Besondere Erfolge
hat man bei der Krebskrankheit gehabt, die
in manchen Gegenden seuchenartig auftritt.

Dieser glänzendweiße Stoff , der so viel
Segen bringen kann, wird aber zu einem töd¬
lichen Vernichtungsmittel , wenn man sich
dauernd in seiner Nähe befindet.

Früher , als man für den Leuchtanstrich
der Uhrzisferblätter noch radiumhaltige
Phosphorfarbe verwandte , beobachtete man

, bei den Arbeiterinnen , die den Pinsel zum
Aufträgen der Masse im Munde anfeuch¬
teten. schwere Kieferschädigungen. Bei
Aerzten und deren Hilfspersonal kommen
chronische Radiumschädigungen vor . Durch
dauernden und unvorsichtigen Umgang mit
Radium werden die Gewebezellen in ihrer
Lebensfähigkeit beeinträchtigt und schließlich
-erstört. Dieses „Radiumgeschwür" kann zu

vom unheilbaren Zerfall führen.
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Eine neue amerikanische Autostraße in Kaliforme«

diese Briefumschläge verkaufen zu dürfen,
und es fällt ihnen nicht schwer, Käufer zu
finden. Am höchsten im Preis stehen Brief¬
umschläge, die an Greta Garbo oder Douglas
Fairbanks gerichtet waren.

Wer erfindet Namen?
Bei den Parsümfabrikanten macht sich

neuerdings eine gewisse Verlegenheit in be¬
zug auf die Namengebung der neuen Par¬
füms geltend. Es ist dies ganz verständlich,
wenn man bedenkt, daß jede Parfümsabrik
etwa6neueParfüms  alljährlich ihrer
Liste hinzufügt , und wenn es ja nun auch
nicht unmöglich zu sein scheint, ein halbes
Dutzend neue Namen zu finden, so wird der
Fall doch dadurch erschwert, daß es bereits
40 000 eingetragene Namen  gibt , die
natürlich nicht ein zweitesmal benutzt wer¬
den dürfen.

In Siam Prüfen Affen Silbcrmünzen
Die Banken in Siam verwenden zur

Unterstützung der Kassierer Affen. Den Affen,
die in Käfigen sitzen, werden alle eingezahlten
Silbermünzen übergeben, die die Affen prü¬
fen. inMm sie darauf beiße:,. Die Assen sind
ftir diese Arbeit besonders dressiert.

Rosen in den Landessarben
Es ist einem B l u in e n ; ü cht e r in der

Tschechoslowakei gelungen, Rosen in seinen
Landesfarben zu züchten, nämlich rot .weiß¬
blaue Rosen. -

Parlament in zwei Sprachen
Das kanadische Parlament  istdcw

einzige zweisprachige Parlament der Welt;
die Verhandlungen werden alle in englischer
und französischer Sprache geführt.

MjUchlMMMb für 21W Mre
Anläßlich der Ansstellung „Deutsches Volk

— deutsche Arbeit" hat die Fachgruppe
Bergbau des Neichsstandes der deutschen In¬
dustrie eine Schrift über den deut¬
schen Bergbau  herausgegeben , die einen
Ueberblick über die in deutschem Boden noch
liegenden gewaltigen Schätze an dem wich¬
tigen Rohstoff Kohle gibt.

Mutterland und Kolonien
Das französische Kolonialreich ist im Um-

f a n g 22 m a lsogroßwie  Frankreich , die
niederländischen Besitzungen sind 60mal
größer als die Niederlande . Belgisch-Konqo
ist 80mal größer als Belgien , und die bri¬
tischen Kolonien in der ganzen Welt sind 140-
mal größer als Großbritannien.

Das wissen Cie bestimmt noch nicht!
Der älteste Frontsoldat  des

Weltkriegs ist der in Neugcrsdors in Sach¬
sen lebende Julius Ha lang,  der jetzt
90 Jahre alt ist und bet Ausbruch des Welt¬
kriegs mit 70 Jahren sich freiwillig zum
Heeresdienst meldete, er hat auch die Kriege
von 1866 und 1870 mitgemacht. — 50 bis
60 Millionen Schafe müßten in Deutschland
gehalten werden, wenn wir unseren
Wollbedarf  selbst decken wollten. —
Der erste regelmäßige Auwvusdienst in
Deutschland wurde 1903 zwischen Kehl und
Linx in Baden eingerichtet. — Von den
700 Millionen Unzen Silber der Welt befin¬
den sich 300 Millionen in China . — Austra¬
lien zählt 6 623 734 Einwohner , d. h. nur
2.21 Einwohner auf den Quadratkilometer.
— Die Bevölkerung von Britisch-Jndien mit
mehr als 352 Millionen Einwohnern über¬
ragt diejenige von China mit 342 Millionen
mn 10 Millionen.

Kein Land hat so viele Läden  im
Verhältnis zu seiner Einwohnerzahl wie
Japan;  in Tokio rechnet man , daß auf
jeden vierten Menschen ein Laden kommt;
und die Mehrzahl dieser Laden ist Tag und
Nacht geöffnet. — Die Gesamtlänge ver¬
deutschen Grenzen  beträgt 6066 Kilo¬
meter ; davon sind 4578 Kilometer Land- und
nur 1488 Kilometer Seegrenzen; die Gren¬
zen Frankreichs betragen 3624 Kilometer:
die Länge der deutschen Seegrenzen beträgt
»ur die Hälfte der französischen. — Auf rund
125 Millionen Einwohner kommen in den
Vereinigten Staaten über 24 Millionen
Kraftwagen : unter Annahme ähnlicher Ver¬
hältnisse würde dies in Deutschland eine
Zahl von mehr als 12 Millionen
Wagen  bedeuten ; tatsächlich lausen zur
Zeit in Deutschland aber nur etwas
über  560000 Wagen. — Die Tatsache,
daß zwei Vollmonde auf einen Monat fal¬
len, wiederholt sich im Durchschnitt alle zwei
Jahre . — Eine Biene muß durchschnittlich
120 000 Kilometer  fliegen , um 2 Pfund
Honig zu sammeln.



Allseits von Ztaulo und Nod^

Sk Arkundk mit dm8»Simln
Stuttgart , l5 . Mai.

^ Man sage und rede nichts mehr von ver¬
staubten Büchern und Folianten . Nein, wer
ihnen immer noch widerwillig gegenübersteht
— und das mag recht natürlich sein —, der
soll sich einmal auf die Socken machen und
im neuen Schloß die Gedächtnisausstellung
zum 400jährigen Andenken an die württem-
bergische Reformation ansehen, die dort vom
16? Mai bis Ende Juli stattfindet.

Mit viel Liebe, Sachkenntnis und großem
Geschick verstand es die Leitung der Ausstel¬
lung, den reichen Schatz der Gegenstände, der
mit Unterstützung von privater Seite znsam-
mengetragen wurde, einzuordnen. Keine Mühe
wurde gescheut, um mit den einfachen zur Ver¬
fügung stehenden Mitteln einen geschlossenen

aus all den vielen ehrwürdige'
Bänden, Folianten , Urkunden und Bildern
sprechen zu lassen. Wahrlich, es ist eine Ge
schichtsbetrachtung ganz eindringlicher Art, di
hier dem Beschauer geboten wird und es über
kommt einen ein seltsames Gefühl, wenn mai
so die ehrwürdigen Urkunden sieht.

Was es nun alles zu sehen gibt? Ja , da-
anzuführeu, ist nicht möglich. Aber einer
Uebcrblick und hoffentlich einen Anreiz woller
wir geben. Gleich im ersten Raum der ganzer
Ausstellung fällt ein Lutherbild als imposante'
Auftakt ans der Cranachschnle ins Auge. Neben
Zeugnissen und Urkunden aus den würtr
Städten sei vor allem auf Andenken an de«
württ . Reformator Brenz  und auf du
Bannandrohnngsbulle , wie sie in der PäPst-

Eindruck zu erzielen und vor allem lebendigeI lichen Kanzlei angefertigt wurde, hingewiesen.
Der zweite Raun

Titelblatt einer Lutherausgabe aus dem Jahre 1524 bringt neben einer bild
lichen Darstellung des

Augsburgerglaubens¬
bekenntnisses als Leih¬
gabe das Straßburger
Gesangbuch von 1541.
ein Prachtwerk größter
Seltenheit.

Beherrschend im drit¬
ten Raum sind die zwei
großen Bilder der Her¬
zöge Ulrich u. Christoph.
Dabei birgt der Raum
noch zwei Kostbarkeiten:
bebilderte Chroniken aus
dem Bauernkrieg. Ein
eindringliches Bild der
politischen Zerrissenheit
gibt eine Urkunde des
Schwäbischen Bundes
mit seinen 80 Siegeln.

Die Räume fünf bis
sieben enthalten wertvolle
Bibelausgaben . Wir
sehen da lateinische Bi¬
beln mit prächtigen, far¬
benreichen Initialen,
dann eine Erstausgabe
des Neuen Testamentes
von Luther und vor
allem die erste Gesamt¬
bibel. Ferner finden wir
hier noch die Blut - und
Brandbibel . Eine Fülle
von wertvollen, ja ge¬
radezu unersetzlichen Bü¬
chern ist so in unserem
Neuen Schloß schön und
übersichtlich vereinigt u.
es ist eine Frage, ob man
jemals wieder etwas
Gleichartiges zu sehen be¬
kommt. Deshalb sollte
sich niemand den Besuch
entgehen lassen, denn wie
gesagt, von Staub und
Moder ist nichts zu sehen,
im Gegenteil, lebendige
Geschichte spricht aus

leird dus i8t ûnleer̂ öiZ! alten Werken.
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Sie mue Lin-tit
^ der Erziehung
^ Don Gerhard Krüger

Das neue Neichsministerium für Wissen¬
schaft. Erziehung und Volksbildung, an des¬
sen Spitze Bernhard Rust berufen wurde,
ist nunmehr in seine Aufgaben abgegrenzt
worden. Die Neugestaltung des Erziehungs¬
wesens, die mit dem politischen und weltan¬
schaulichen Umbruch, wie ihn der National¬
sozialismus in unserem Volk vollzogen hat,
unbedingt verbunden ist, wird jetzt unter
einheitlicher Führung vorwärtsgetragen
werden.

Das Erziehungsideal des klassischen Libe¬
ralismus war die harmonisch in sich ge¬
schlossene und möglichst vollkommene Ei 'n-
zelpersönlichkeit.  Ihr Wert lag in
ihr selbst. Bindungen an eine Gemeinschaft
an Blut , Volkstum und Landschaft wurden
nicht anerkannt . Politisch war mit diesem
Ideal logisch das Weltbürgertum verbunden.

Erziehung beruht stets auf einer be-
stimmten Weltanschauung,  die dem
Erzieher Willen und Kraft gibt, nach ihm
den jungen Menschen zu formen. Der Libe¬
ralismus aber besaß nicht die innere Kraft,
jene unendliche Zahl von neuen Kenntnissen,
wie sie der Fortschritt der Wissenschaft, For¬
schung und Technik mitbrachte, zu einer Ein¬
heit zusammenzufassen. L-o erzog er nicht
zur Persönlichkeit, sondern zum Spezia¬
listen.

Die Einheit der Universität, in der jede
Wissenschaft und jede Fakultät die andere
befruchten sollte, wurde aufgespalten in
eine Unzahl von Fachgebieten,
die ohne jede innere Beziehung zu einander
standen.

Der Lehrer verstand nicht mehr den Tech¬
niker, der Arzt nicht mehr den Juristen.
Goethe als Erziehungsideal
wurde abgelöst durch jenen Typ des Privat¬
dozenten, der jede Beziehung zum Praktischen
täglichen Leben, zu seinem Volk verloren
hatte und nur sein enges und engstes Fach¬
gebiet beherrschte. Die Zahl der Schultypen
steigerte sich von Jahr zu Jahr , alle glaub¬
ten einen anderen Weg zum Wissen führen
zu müssen. Der Mensch, dessen Charakter
es zu formen galt , wurde über den Experi¬
menten mit Schultypen und Wissensformen
fast vergessen.

Jenes klassische Erziehungsideal ist durch
zwei revolutionäre Bewegungen, die an
seine Stelle ein neues Ideal gestellt haben,
überwunden worden. Der Kommunis¬
mus  ist den Weg der Entartung mit aller
Folgerichtigkeit zu Ende gegangen. Er hat
die Einheit der Erziehung bewußt zerstört.
Der kommunistische Staat braucht nur Fach¬
leute. den klassenbewußten, kollektiven Men¬
schen, der nur eine Aufgabe hat , Spezialist
zu sein, gleichgültig welche Voraussetzungen
er sonst besitzt. Erziehung ist dann nichts
anderes als Vermittlung eines möglichst
großen technischen Fachwissens. Das kommt
darin zum Ausdruck, daß in Rußland jedes
Spezialgebiet der Erziehung auch verwal¬
tungsmäßig der Behörde des betreffenden
Produktionszweiges unterstellt worden ist.

Der Weg der nationalsozialistischen Er¬
ziehung ist ein anderer , der gerade entgegen¬
gesetzte. Spezialisten haben wir genug. Jede
Erziehung, ob auf der Volksschule oder auf
der Hochschule, ist in unserem Wesen Poli-

> tisch. Wir wollen nicht nur .einen Menschen
heranbilden , der sachlich das größte Wissen
sich angceignet hat . Erziehung muß viel

' tiefer ansetzen. In der Familie , in der
Schule, auf der Universität, im Beruf , stets
sind die Grundvoraussetzungen der Erziehung

' die gleichen, stets wollen wir Erziehung
! zur Gemeinschaft.  Und das ist nicht
! eine Frage des Wissens, sondern des Cha-
' rakters . der die notwendige Voraussetzung

für jede berufliche Leistung ist.
Noch haben wir gesondert neben der

staatlichen Erziehung eine Poli¬
tische durch  HI ., Arbeitsdienst und

i SA . Von hier aus — aus dem Erleb¬
nis der Gemeinschaft — werden der
staatlichen Erziehung die neuen Wege ge¬
zeigt. Zwei Grundzüge kennzeichnen die er¬
ziehungspolitischeEntwicklung seit der Macht¬
übernahme durch den Nationalsozialismus,
und gerade Minister Rust hat durch Schaf¬
fung des Lanojahrs , der Nationalpolitischen
Erziehungsanstalten und der landgebunde¬
nen Hochschulen für Lehrerbildung
den größten Anteil daran:

die politische Gemeinschaft  wird
zum Erziehungsfaktor im Rahmen der staat¬
lichen Erziehungsmittel , und zugleich soll die
Erziehung Mittel sein, den Menschen zurück¬
zuführen in die Landschaft, zum Boden, aus
dem er die Kraft ziehen muß, wenn sein
Werken und Schaffen gesund bleiben soll.

Das neue Erziehungsideal , das der Natio¬
nalsozialismus dem liberalen entgegenstellt,
bedeutet die Wendung vom Individualismus
zur gemeinschaftsgebundenen Persönlichkeit.
Wir wollen nicht mehr in erster Linie Wis¬
sens- und Bildungsanhäufung , sondern jeden
Deutschen aus dem Geist der SA . zum
politischen Soldaten seines Vol¬
kes  erziehen, der sich in allem, auch im Ein¬
satz seines Wissens, immer nur verantwort¬
lich fühlt der Nation , dem Führer.  Nicht
das sachliche steht in der Neugestaltung
unserer Erziehung im Vordergrund , sondern
die Wendung zum Politischen. Wo der
Bolschewismus in Vollendung des Liberalis¬
mus auch verwaltungsmäßig die Aufspal¬
tung nach Spezialgebiete»: . vollzogen hat , da

schafft der NationatfvziatiSmus die Ilever-
windung des Liberalismus durch eine neue,
auch verwaltungsmäßige Einheit der Er¬
ziehung, die den Menschen nicht nur fachlich
in seiner Spezialbcgabung , sondern in sei¬
ner Ganzheit , und zwar polt-
tisch  erfassen will. _

Sie Gerichtsbarkeit der NSSAV.

Die NSDAP , ist eine Gemeinschaft, die
das im deutschen Volk verheerend wirkende
Gedankengut der französischen Revolution
überwinden und die das deutsche Volk in
einen Zustand versetzen will, der die Erhal¬
tung seiner Art aus Jahrhunderte und län¬
ger gewährleistet. Im einzelnen sind die
Ziele der NSDAP , in dem vom Führer am
24. Februar 1920 verkündeten Programm
enthalten . Die Führer der Partei versprechen
darin , wenn nötig unter Einsatz des eigenen
Lebens, für die Durchführung der bezeich-
neten Punkte rücksichtslos einzutreten.

Damit ist es Sache des Führers der Par¬
tei, eine Gemeinschaft  um sich zu
sammeln, die ihnen in der Durchführung ihrer
Aufgabe unbedingt Gefolgschaft leistet. Die
Parteigerichtsbarkeit  ist berufen,
die Führer in dieser ihrer schweren Ausgabe
zu unterstützen.

Eingang in die NSDAP , sollen also nur
Menschen finden, die entschlossen sind, unter
Hintansetzung ihrer eigenen Person nach dem
Führerwort „Gemeinnutz geht vor
Eigennutz"  ihre Kräfte in den Dienst der
Bewegung zu stellen. In der Prüfung dieser
Menschen soll die Parteigerichtsbar-
keit den Politischen Leiter  unter¬
stützen.

Aus den Erfahrungen der Geschichte hat
die NSDAP , die Erkenntnis geschöpft, daß
das Eindringen vor allem jüdischer Bluts¬
teile in den deutschen Volkskörper dem Volks¬
gauzen im Lause der Jahrzehnte außer¬
ordentlich abträglich gewesen ist. Darum will
die NSDAP , eine Gemeinschaft deutsch¬

blutiger Menschen  darstellen , die
allein die Gewähr dafür bieten, daß sie aus
Grund ihres Blutes wieder zurückfinden zu
deutscher Art . die ihnen im Lause des neun¬
zehnten Jahrhunderts und bisher im zwan¬
zigsten Jahrhundert durch blutssremde Ein¬
flüsse getrübt wurde . Der Parteigerichtsbar¬
keit liegt es ob, aus den Quellen deutscher
'Art zu 'schützten und darüber zu wachen, daß
undeutscher Geist aus der Gemeinschaft ge¬
bannt wird.

Darum ist an die in der Parteigerichts¬
barkeit Verwendung findenden Parteigenos¬
sen der strengste Maß  st ab  bezüglich
ihres persönlichen Verhaltens zu legen. Ihr
Lebenswandel hat kristallklar zu sein und
darf das Licht der Oeffentlichkeitnicht scheuen
müssen. Auch der kleinste persön¬
liche Makel macht zum Partei¬
richter ungeeignet.  Wenn schon jeder
Nationalsozialist dem Volksgenossen als Bei¬
spiel Vorleben soll, so ist es in erhöhtem
Maße vom Parteirichter zu fordern . Dabei
muß es weit entfernt sein, von jedem Phari¬
säertum . Bei eigener Untadeligkeit muß er
Verständnis besitzen für die vorgetragcnen
Schwächen von Parteigenossen , die er zn be¬
urteilen hat.

Hauptaufgabe der Parte  i-
g e r i cht s Vo r ke i t ist es, die Gemein¬
schaft der NSDAP , als festen, geschlossenen
und kampfbereiten Körper zu erhalten , aus¬
tretende Spannungen auszugleichen und un¬
geeignete Elemente aus der Gemeinschaft
auszuscheiden, in dem klaren Bewußtsein,
daß, wie deutsches Recht nur sein kann, was
dem deutschen Volke dient. Recht für die Be¬
wegung sein muß das , was der Bewegung,
ihrer Geschlossenheitund ihrem Kampf um
das gesteckte Ziel dient. Alles, was der Be¬
wegung, ihrer Schlagkraft und ihrem Kampf
dient, ist zu fördern . Was ihr und damit
dem deutschen Volke schädlich werden könnte,
ist zu vertilgen und nötigenfalls auszumer¬
zen. Die Parteigerichtsbarkeit hat darüber
zu Wachen, daß die Gemeinschaft der
NSDAP , dem -Führer zu jeder Zeit eine mit

Leib und Seele freu 'ergebene Gefolgschaft
darstellt , zusammengeschweißt zu treuer
Kameradschaft in sich, stahlhart und kampf¬
entschlossen, wenn der Führer aufruft . „Ich
bin nichts, mein Volk ist alles !" Das ist die
Grundeinstellung , die jeden Nationalsozia¬
listen beseelen, die er in die Seelen seiner
Kinder pflanzen muß.

Daß danach in rechter Weise gehandelt
werde, darüber zu wachen, ist Ausgabe der
Parteigerichtsbarkeit.

Um dieser Ausgabe gerecht werden zu kön¬
nen, sind bei den Ortsgruppen , Kreisen und
Gauen Orts -, Kreis - und Gau¬
gerichte  bestellt. Bei der Reichsleitung der
NSDAP , in München befindet sich daS
Oberste Parteigericht.  Während die
Orts - und Kreisgerichte ihnen vorgelegte
Klagen in erster Instanz entscheiden sollen,
haben die Gaugerichte und das Oberste Par-
Leigericht vor allem den Zweck, zu prüfen,
ob Ausschüsse der untergeordneten Partei-
dicnststellen nach den nationalsozialistischen
Grundsätzen und Gesetzen verfügt worden
sind.

Die nationalsozialistischen Gesetze sind
jedem Frontkämpfer in den Stahlgewitter«
des Weltkrieges in die Seele gepslanzf wor¬
den. Wir empfangen sie aus der Stimme
ü n s e r e s B l u t e s. Sie und der Schützen¬
graben haben uns gelehrt, den Wert des
Mannes und der Frau nicht zu wägen nach
Herkommen und Geldsack, sondern vielmehr
nach ihrer Einsatzbereitschaft für
dieGesamtheit.

Wer sich nicht dem Ehrenkodex der Natio¬
nalsozialisten beugen will, wer den Bestre¬
bungen seiner großen Gemeinschaft, der
NSDAP ., zuwiderhandelt , soll aus ihr aus¬
gemerzt werden. Zu Richtlinien ist das für
die Parteigerichte maßgebliche Brauchtum
aufgezeigt. Willkür und Uebergriffe sollen
dadurch gebannt werden. An sie ist der Par¬
teirichter gebunden.

Im übrigen ist er nur seinem national¬
sozialistischen Gewissen verhaftet.

Er ist weder des Politischen Leiters noch des
SA .-Führers Untergebener. Nur dem Führer
ist er untertan . Die Parteigenossen sind ge¬
halten , alle Meinungsverschiedenheiten und
Streitigkeiten vor die Parteigerichte zu
bringen.

Das kann einmal geschehen, indem der
Parteigenosse eine ihm ungebührlich erschei¬
nende Handlung eines anderen dem Politi¬
schen Leiter zur Kenntnis bringt . Dieser kann
sie dann als Anwalt der Partei einem Par¬
teigericht zur Aburteilung übergeben. Zum
anderen kann jeder Parteigenosse, der sich
in seiner Ehre gekränkt fühlt , beim Partei¬
gericht Antrag auf Untersuchung
gegen sich selb st st eilen.  Endlich kön¬
nen Parteigenossen , die miteinander i«
Hader leben, ihre Uneinigkeit vor das Partei-
gericht bringen . Dieses ist gehalten , im Nah¬
men des Möglichen einen Ausgleich zu schaf¬
fen. Die Entscheidung des Parteigerichts ist
für die beiden Streitteile bindend. Eine In¬
anspruchnahme der öffentlichen Gerichtsbar¬
keit in der gleichen Sache ist unzulässig und
verstößt gegen die Bestrebungen der NSDAP.

Somit stellen die Parteigerichte die not¬
wendige Ergänzung der Politischen
Leiter  und der SA .-Führer dar . Wenn
diese die ihnen unterstellten Parteigenossen
durch Wort und Tat zur Volksgemeinschaft
erziehen durch Ueberwindung von Standes¬
dünkel und Klassenhaß, so sind die Partei¬
gerichte als die eisernen Klammern zu be¬
trachten , die das Gebäude der NSDAP , in
ihren einzelnen Bausteinen Zusammenhalten
und ihm die zum Kampf um die deutsche
Selbstbehauptung notwendige Festigkeit ver¬
leihen.

bur AuMßmng Wer Mgm
-er EismjrMM

Stuttgart , 13. Mai . Ter Landesbauern-
!chaft Württemberg wird von dem Bezirks¬
beauftragten für den Eiermarkt , Wirtschafts-
iezirk Württemberg , mitgeteilt:

Die Mitteilungen über die Neuregelung
>er Eierwirtschaft wurden vielfach so auf-
zefaßt, als ob ab 1. Juni >934 der Verkehr
uit Eiern wieder vollkommen sreigegeben
sei. Die gesetzliche Aenderung der Eiermarkt-
cegelung sieht eine 'Aenderung in der Eier¬
erfassung in der Weise vor . daß gewisse, als
besonders zuverlässig bekannte Auskaushänd-
ier wieder zugelassen werden können. Es
kann keine Rede davon sein, daß die Kenn-
jeichnnngspflicht für Eier enifälll . Sämt¬
liche Eier oürsen vielmehr nach wie vor,
gleichgültig ob sie dmrh diip Ortssainmelstel-

len oder durch den Handel erfaßt werden,
nicht in den Verkehr gebracht

werden , ohne  eine KennzeichnunMUll,
durchlaufen zu haben.

Im Gesetz heißt es aiisdeü ^l-ch, tmß oei
Auskaufhandel die von ihn, erhaschen Eiei
durch die für die zuständige Kennzeichnung--
stelle standardisieren lassen muß. Es emp
stehlt sich daher durchaus nicht, in Erwar¬
tung von Aenderungen, die in dem durch
teilweise falsche Wiedergabe gesetzlicher Be¬
stimmungen mitgeteilten Umfange nicht em-
treten werden. Eier zurückzuhalten bzw. die
Bedarfsdeckung beini Einkauf binaiiszu-
schieben. Die für die Organisation des
Eiermarktes verantwortlichen Stellen lehnen
jede Haftung für etwa durch Neberalternng
der znrückgchalteneii Eier cintrctciioeii Schä¬
den hiermit ausdrücklich ab.
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